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Checkliste für aktionsorientierte Checklisten 

Die Unterstützung betrieblicher Probleml6auf\gsprozesse durch 
ChecJdisten erfolgt derzeit last ausschließlich durch Formulierung 
von Checklisten für konkrete AnwendungsbereIche. O. aich 
jedoch ein und dasselbe lnhattIIche AbbIldungsobjekt durch meh­
rere CheckIist·Varianten abbilden 1181. sind derarUge w~ 
rer" zum Gebrauch der ClecküsI-8prache lnadlquat. OIe richtige 
DarstelungSform kann nur derjenige auswlhJen, welcher die 
Checldist".Grammatlk° beherrscht. Bevor also die lrIhaJtiIche Aus­
gestaltung einer C'HtckUst In Angrttt genommen wird, Ist ein. 
methodologLsch tundilr1e Meta-Entscheidung Ober die problem­
gerechte Checklist-Variante zu fAllen. Im folgenden wird als BeI­
trag zu einer derartigen Cheddlst-Melhodologle eine rudlmentlle 
Cheddist fiX Checklisten entwiekelt. FCIr akUonsonentierte Check­
listen, d. tL PrüfUsten für du AbblJdungsobjekt .betrlebkhe Akt~ 
nen". ergeben sich chi grundsl.tzlk:he Prüfbetelche: Erfassungs­
perspektIve. Spezffikatlon der Erfassung und Ertassungamodus. 
DIese Bereiche und Ihr. Unt.rdlmenslonen werden dargestellt; 
Ansitze fUr eine Skallerong dieser Dimensionen und damit 'ür die 
DIfferenzierung des F,.genkataJogs werden anhand exempa.ri­
scher Ulustnltionen aufgezeigt. 

1. Cheddllten'" OarliteUuftGalnalrument. 
1.1.~von CMckIlIt." 
Es gibt kalJm ein andere. Oarstenungslnstrument. das hinsichtlich 
•• Iner Weite des Anwendungsbereicha mit der Checkliste (CL) 
konkurrieren könnte. FGr diese VlelseltJgken von Cheddl.ten 
(CLn) sind folgende OoaUWsmerkmale verantwortlich: --, Fe.- die ~ von Cl..tI lauen Pch weder Inhahllche noch formale 
Beschrinkurogen '''Ullallen. SIe alnd mit andfian Worten In allen Ber ... 
chIn dM betrilbllc:hMl Lelltungssystems. llIso etwa den betrieblichen 

Funktlonsberalch.n. Guchlhablrelchen und bei ProJektan sowie k'I allen 
Bereichen du bltnebllchen FOhrungUylftrnS anwendbar. tnnarh&lb de. 
Führungasysterna blWlhren aIeh Cln auf .'Ien aestalt1Jng"~' aIIo 
aowohIlnnefhalb dM Planung aII auch dw Matap&anung. aut allen a .. tal­
tungutuf.n. d. h. Im Rahmen dar ,trlitagilChan ebenso wie IHr taldi­
KIwn I.md dM ~rat~ a.t\altUng. __ k'I ahn O .. taltung.phI.Un. 
0eshaIb _t die ~ \IOn CLn nicht auf dM lControilphaM 
besctrinkt, aoncMm deckt aIII PrOI· brw. Daret.llungsprot .... IMer­
halb der AnreQUOgSpN.M. PIan~. EnaeheidungephaM LlSW. ab_ 

- YentIndIIcNtett: 
DIe Vertt1ndllehkell von Cln rNUltIef1 .111 Ihrer NlhI zur natOnlchan 
SptachI, _IcM Im Fde abstrakter bzw. malMmatlscl'llr Probllft'lJ6. 
aungshllfen hluflg nicht gegeben 111. SIIb.1 WlM Ionerhalb von Cl.n. wie 
etwa Im RaM'IIn von Atllautdiagrarnrnan und Funktlonlndie;r'tmI'TIIt'I, mit 
eInsr apezieIIen Symbolik oeamehet wird, Qlhl die V."tln4Iichkalt nleht 
wrloren. lOIanQI eich diese kOnstllche Sprache durch lelchta UbMMtz­
barkellin die nalOrliel'll SpracM auszalchnet. 

- WlrtadllifUlehllelt: 
Die Pragmatik von Cln bl die wlchtlg.te QuaUe Ihrer Wl11schittUchkel1. 
SIe arm6gliChl eine Wlf1lCha.fUicn. Prüfung durCh Kont.nlratlon auf rele­
vatll. s.cnv.thalte unter Vemach~vng peripherer Aspekte. Darübar 
hlnalll lind Cln mit W'III.m AnwsndUllgtberelch desn.Jb wlf1schahlich, 
Wlil einer einmaligen ErstllIung die M6gllchkalt einer mshrfachen Ver­
wendung geganGbentaht. 

1.2. AbbIklunpobJelrt. von CheckUaten 
Infolge der Weite des AnwendungsbereIchs von ClJ'I kommen 
sehr unle~hledllch8 Kategorien betrleblleher Phlnomene als 
Abblldungsgegenstlnde von CLn In Betrachl: 

- Obfekte: 
Man cMoke h/ar bellP'e1lwl1M an eine Beschreibung bzw. Bewertung von 
Produktan und Produtltprogran'lmWl aOW\a an Plfaonctnbeacnreibungen, 
t . B. die ErlU$UI'IQ der lItaichlich41n blW. erwünschten Eignung von 
8_rbarn. 



OB • Heft 36 vom 4. 9. 1981 

- Zu.tlnd.: 
Zu den lustindsbeschreibullgen zihlen etwa Lage-, Wirkungs- und Sltu­
Ilionsbeschreibungen, d ie Wiedergabe von Entscheidungsleidern sOWie 
die BeSChreibung von Zielen, welche ja als erwünschte zukünftige 
Zustlnde lulzulassan sind. 

- AbhingIgketten: 
Hierzu gehören betrieblich felevante Zusammenhinge zwischen Ursa­
chen und Wirkungen (kausa" Abhlnglgkell) und zwischen Mitteln und 
Zielen (linale Abhlnglgkeit) . Der In einer KostenfunktIon erlaßte ErklA­
rungszusammenhang zwischen Kostenhöl!e und KosteneinlluBgröBen illu­
striert prüfungsbedOrltige Kausalit'len (Warum-Fragen), wihrend die Eig­
nung einer Maßnahme zur ZIelerreIchung eine linalgeslaltungsorlentlerte. 
also technologische Prüfungsproblell'lllUk bIlde!. 

- AktIonen: 

Jedes Wirtschaften 1i8t sIch als AktIon bzw. Handlung InterpretIeren: 
Unternehmungen sInd demNIch nlchlS anderes als organisatorIsche 
Zusammenfassungen von ProdukUonshandlungen. d. h. sie sind Hand· 
lungss~teme . Hieraus erklirt sich die gr08e Bedeutung von Aktionen 
bzw. Handlungen und Handlungskomplexen Ils AbbIldungsobjekte für 
CLn. Man denke In diesem Zusammenhang etwa In Aktionsbeschreibun­
gen InnerhIlb 

- des Berlchtawesens. wo Berichte, ProtOkolle usw. letztlich Handlun-
gen dokumentarisch festhalten, 

- von PrOjektbeschreibungen 
- yon Stellenbeschreibungen 
- einer Erllssung von Handlungselternativen Im Rahmen der MaBnah-

menplanung. 

In allen genannlen Beispielen werden Handlungen oder Hand­
lungspakete beschrieben, die durchgeführt bzw. unter1assen wur­
den oder deren Durchführung bzw. Unter1assung empfohlen wird. 
Derartige Handlungsbeschreibungen enthalien - wie noch zu 
erii.utem sein wird - hAufig ObJekt- und Zustandsbeschreibun­
gen als wichtige Bausteine. 

1.3, CheckJl8t-Melhodologle 
Der wlssenschaf1liche Beitrag zum Arbeiten mit Cln erschöpft 
sich derzeit In der AufsteUung konkreter CLn rur bestimmte Inhalt­
lich speZifIZierte AbbIldungsobjekte. Eine Checklist-Methodologie. 
d. h. ein System allgemeiner Regeln zur Konstruktion von CLn 
unabhAnglg von konkreten Inhalten. befindet sich erst Im Anfangs­
stadium Ihrer Entwicklung. Oie Kllrung methodologischer Fragen 
zur CL-Konstruktion Ist aber erforderlich. da ein und derselbe 
AbbIldungsgegenstand in methodologisch unterschiedlich konzi­
pierten CLn erfaBt werden kann. Will man also das Hauptzlel der 
Anwendung von CLn erreichen, nimllch die wirtschaf1liche Erfas­
sung der prOblemrelevanten Aspekte eines Abbildungsobjekts, so 
gelingt dies nur unter Aückgrtrf auf allgemeine methodologisehe 
Regeln, die man etwa In die Fonn einer CL tur CLn bringen kann. 
Im folgenden wird dargelegt, daß die gängigen W-Fl'8genlisten mit 
den Bereichen .Wu?", "Wer?', .Wie?", "Wann?", "Wo?", 
.Womit?", .Woher?" und .Wohln?·, derar1ige melhodologische 
Aspekte In bezug auf Aktionen als AbblidungsobJekte nur unzu­
reichend erfassen. Durch das Aufzeigen allgemeiner Varianten 
aktlonsor1entlerter CLn wird der Versuch unte.mommen, Pnifberel· 
ehe einer CL für CLn zu Identifizieren und auf diesem Wege Fun­
damente für eine Methodologie aktionsorIentierter CLn zu legen. 

2. V.rtanten .ktlonsortentl,rt., Checklisten 
2.1. Allliilemeine Kennzeichen ektlon.orlentierter Cheddlaten 
Oie Darstellung alternativer Möglichkeiten der Ausgestaltung 
aktlonsorlenllerter CLn bedarf einer Einführung. Beyor auf die 
unterschiedlichen Fonnen aktionsorIentierter CLn eingegangen 
wird, sind die gemeinsamen Kennzeichen all jener Abbildungsin­
.t!\lmen!e aufzuzeigen, die der Erfassung relevanter Aspekte Yon 
Aktionen dienen. 

Verbreitet Ist die komprim18rt8 Beschreibung yon Aktionen durch 
Einordnung der gesamten Handlung In bestimmte Kategorien. Man 
denke etwa an die Unterscheidung von flexiblen und starren Stra­
tegien, von normalen Aktionen ufl!=l Sonder-Aktionen sOWie von 
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Haupl- und NebentätIgkeIlen. Auch die Bewertung von Aktionen 
auf abgestuften Bewer1ungSkriterien nach ihrer Nützlichkeit, Auf­
wendigkeit, Wichtigkeit usw. gehört hierher. 
Eine derartige Kategorisle!\lng leitet sich meist aus der Beschaf­
fenheit einzelner Elemente der gesamten Handlung ab, die sich 
aus einer differenzlerlen Aktionsbeschreibung erkennen läßt. Als 
derartige HandlungsmerkmaJe sind zu nennen der Trager der 
Handlung (wer?), die Aktionsziele (wozu?), die Aklionsmittel 
(womit?), die Aktionszeit (wann?), der Aktionsraum (wo?) usw. 
Eine ursprüngliche Aktionsbeschreibung muB sich also auf derar­
tige Handlungsmerkmale beziehen. Sie läßt sich erganzen durch 
Relationen zwischen Handlungsmerkmalen: Der zeitliche Abstand 
zwischen dem Einsatz der Aktionsmittel und dem Auftreten der 
AktIonswirkungen Ist i. S. eines Wirkungslag bzw. einer Fristigkell 
ein derartiges Relationsmusler zwischen zwei Handlungsmerkma­
len; In gleicher Welse Ist die Abweichung zwischen Aktionszielen, 
d. h. elWÜnschten und deshalb angestrebten Zuständen einerseits 
und Aktionsbedingungen, also effektiv erwarteten Zuständen 
andererseits, eine Relation zwischen Handlungsmerkmalen, wei­
che im allgemeinen als des aktionsauslösende Problem. beispiels­
weise der Bedarf, bezeichnet wird. 
Handlungsmel1<male und Beziehungen zwischen diesen Merkma­
len dienen der Erfassung einzelner Aktionen. Gilt es nun. ganze 
Aktionspakete zu erfassen, sind zusätzlich zur Beschreibung der 
Elemente eines derartigen Aktionssystems auch die Relationen 
zwischen den Aktionen zu erfassen. Eine derartige Aufgabe stellt 
sich etwa bei der Beschreibung von Projekten, SteUen und Strate­
gien (etwa: .Schün-aus-Hol-zurück") . Koordinlertheit oder Zweck­
Mittel-Zusammenhänge zwischen den einzelnen Handlungen eines 
Handlungspakets sind typische Fonnen von Handlungsrelationen. 
Dies gilt ebenso etwa für die risikopolitische Diversifikation von 
Handlungen (Streuung auf mehrere Kunden bzw. Ueferanten) 
oder für die zeitliche Abstimmung, etwa die Gleichzeitigkeit von 
Handlungen (etwa: Produktion und Vertrieb) bei absatzsynchroner 
Fer1lgung. 

2.2. Checklist. für Checklisten 
Nach dieser KlinJng gemeinsamer Kennzeichen jener Cln, die die 
Abbildung von Aktionen bezwecken, geht es Im folgenden um die 
systematische Erfassung formaler CL-Varianten. Dies soll durch 
Entwicklung einer CL für CLn bewel1<stelJigt werden, die unabhän­
gig von konkreten Handlungsinhalten jene Prü1bereiche enthält, 
die stels bei der Konziple!\lng aktionsorientierter CLn zu beechten 
sind. Oie Prüfitems einer derartigen CL fur CLn lassen sich in drei 
Bereiche gruppieren: 
- Erlassungspel"$pekliYe 
- SpezifiZierthe!t der Erlassung 
- Erlassungsmodus. 

Hierunter Ist Im einzelnen folgendes zu verstehen: 

AktionsorientIerte Cln können perspektivisch grundsätzlich ver­
schieden konzipiert sein. Hier ist eine Entscheidung zu treffen zwi­
schen der Erlassung einer Handlung .yon Innen" aus der Sicht 
eines Aktionselements. dem Triger {Trlger-Perspektiv8J. und der 
Erfassung einer Aktion .von auBen" I. S. einer Proze8-Perspektlve. 

In dem PrOfberelch .Spezifikatlon/Spezlfizl8rlhelt der Erfassung" 
werden sehr unterschiedliche Aspekte zusammengefaBt. Ihnen 
ellen Ist gemeinsam, daS sie das AusmaS bzw. die Strenge der 
Erfassung einer Aktion betreffen. Dieser PrOfbereich zerfAllt In fol­
gende Unterbereiche bzw. SpezifikationsdimensIonen: 
- SelektivitAt 
- Detallliertheit 
- Dlrektheit 
- Operalionalltit . 

Der ErfassungsmDdus betrtfft nicht die Strenge·der Erfassung, 
sondem qualitative Modalltlten der Aktionsbeschreibung. U~ 
hlnglg von der Erfessungsperspekttve exJstieran hier Ausgestal­
lungsmOgllchkeiten von CLn, welche sich an pragmatischen 
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Gegebenheiten orientieren. Dieser Bereich enthAlt vier Unterdl-
mensionen: 
_ Zel tbezug der Erfassung 
- t.4odalilil der Erfassung 
- AuHord,rungsehlrakler der Erfassung 
- Bedingtheit der Erfassung. 

Oie obenstehenden PrUfungen richten slch grundsitzUch auf ein­
zelntl Priifilams bzw. deren BestandteUe. Der Obergang von die­
sen EinzelprOfungen auf die Beurtellung dar geSMllten CL IABI sich 
meist einfach vollziehen: So kann man beispielsweise bezOgUch 
des DetaiUierungsgrades entweder eine einheitliche Ausgestaltung 
feststellen oder die Ähnlichkeit der Detailllertheit mit Hilfe yon 
Durchschnitts- und StreuungsmaBnahmen amittein. Als weitere 
Relation zwischen lIems Ist die Inhaltliche Übereinstimmung, d. h. 
die Ooppelerlassung ein und desselben Sachverhalts In mehreren 
Fragen. im Zweifel unschwer erkennbar. 

Lediglich die Bedingtheit der Erfassung milcht Nor eine Aus· 
nahme: Sie bringt eine spezielle Verknüpfungsrell.llon zwischen 
zwelltems zum Ausdruck, die sich nlchl auf andere Eigenschaften 
dieser betreffenden Fn.gen zurückführen ~I, sondem In einem 
elgenslindigen PrüfprozeB diagnostizIert werden muB, 

In;gesamt enthält also eine Cl rur aktionsorientlerte Cln neun 
PrQfbereiche, welche ggf, wiederum In Unterberelche gegliedert 
werden können. Es sind mit anderen Worten mindestens neun 
methodologische Fragen zu kliren, bevor man die konkrete Aus­
gestaltung einer aktlonsorientierten CL angehen kann. Im I~en. 
den wird dargestellt, welche alternativen Gestallungslonnen auf 
den alnzelnen methOdologischen GestaltungsdImensIonen beste­
hen. 

3, Erl ... ung.p .... pektlv. 

In einem ersten Prüfberelch Ist bei der Gestaltung aktlonsorlen· 
tierter CltI zu entscheiden, aus welcher Perspektive die Erfassung 
der Aktion erfolgen soU. Als reine GestaJtungsattemativen sind 
hMir die Pc»e der ProzeB-Perspektive und der Trager-Perspektive 
zu nennen : 
- Innerhalb eier Proze8·Pers".ktMl wirel eine Handlung aktuell anheod 

von .... ndllJOg$fn8r'ktneJen beschrleb.n. fh,n denke etwl. an .1". 
Beschreibung von Beschlffungsaktivililen mit Hilf. von AktIonszIe­
len, elwa Be:schenLlt'lgSkostenminimlarung. Akllonstriger, elwll Ein­
kAufer, AktlonsobJekten. &bo Beschltlungsgüter. Ueferanten usw., 
Aktlonszeilpunkten wie beispielsweise die ButeUtermine und dergl. 

- Die TrigfIf'PenpsktiW betrachlet die Aktion nicht voo auSen, son· 
dern aus der Internen SIchtweise des Trigers und erlaBt 50 die Ausni· 
stung "'*' TrltJM'$ mit dM HandknIg. Eine derartige AusrUstung 
besteht $OZ~gen In der Versorgung eies Akllonslrlgers mit abgelll ­
teten aktlonsbezogeoen Gütern. Man unterscheld,t hier Im allgemel· 
nen ~ell(alegorien 1/On Gülem: Zum .lMn R.chte b~. KomJHIten· 
zen, wie etwa V,rfüguogskompeten.zen ober das Buchaffungs­
budget. Entscheidung:skompetenz uber die Auswahl 1/On lieferanten 
und BestimmlJ/'lg von Bestalhermintln usw., zum anderen Pflichten, 
also Im Baispleleus dem Basc:hIffungsberelch etwl. die Aufgabe bzw 
Funktion des ElnkAuf,r •. die Verantwortung fur t'rminglrechll, men­
gen- und quelitllsgereehte Be<IIrfsdeekung usw. Zusammengenom­
men erfas.sen Rechte und Pf~chten dia Ausrustung eines Trlgera mit 
einer butimmten Rolle Im betriebliChen Geschellen. 

Im Hinblick auf die Gestaltung von aktlonsorlenUerten ctn stellt 
~ die Fn.g8, ob die belden Per$pektiven aJtemattve GestaI· 
tungsmOglichkelten darstellen oder komblnlerbar &lnd, Eine grund· 
sAtzIiche Komblnatoo von Triger· und Prozes.Perspeldive bez\lg­
lieh unterschiedlicher HandlungsaspeIde erscheint zullsslg. Dabei 
Ist allerdings sicherzustellen, daS keine IdentIschen Aspekte 
sowotIlln ProzeB-- als auch In Triger·Perspektive auftauchen. Dies 
würde dem Ziel der Cl·Technlk widersprechen, eine ökonomische 
Erfassung relevanter Aspekte zu gewlMelsten. Auf Grund dieser 
Gefahr der Doppelerfusung bei gemischter Beschreibung sollte 
dieser Prüfberalch Innerhalb einer CL tur CLn als Nomlnalskala mit 
den zwei Ausprigungen, nlmllch der ProzeB-Perspeldive und der 
Triger·PerspektlYa, konzlplert werden. 
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Mil dieser Entscheidungsnotwendigkeit wird die Frage aufgewor­
fen, In welchen Flilen welche Perspektive fOr die Gestaltung einer 
aktionsorientIerten CL angebracht Isl. Diese Frage kann nur 
ansatzweise beantwortet werden. So erscheint es plausibel, CLn 
innerhalb der aufbauorganisalorischen Geslaltung, a1so-etwa bel 
der Prüfung von Stellenbeschreibungen, Kongruenzprü'fung, 
Zustlndigkellsbeschrelbung usw., In Trlger-Perspektlve zu formu· 
lIeren. GIII es hingegen, belriebliche Abliufe darzustellen, bietet 
sich eher eine Proze6-Perspektive an. 

4. Seloktlvltlt 
Oie Selektivitlt einer aktionsorientierten CL prOlt die erste Olmen· 
$Ion der Spezlfizlertheit, mit der Innerhalb der CL eine AktIonser­
fassung betrieben wird. Jedes Bemahen, diese Dimension von 
ihrer Skallerung her zu beschreiben, wird mit einer Reihe voo 
Schwierigkeiten konfrontiert. Sie betreffen hauptsAchlieh zwei pro-­
blematlsche Bereiche : 
- ZIJIn einen die Frage. ob die IIOIl$t'nclige Erfassung 1/On Aktionen als 

eine Ausprjgung euf der $elektlvltltsskall; enlhlllten sein kann . 
- Zum .oderen die Fr.ge. tWllche Handlungsmerkmale bzw Relationen 

IOr eine pragmetlsch gehaltvolle Beschreibung der Iraglichen Aktio­
nen ausgawthlt _rden sollen, 

Oie Forderung nach Vollsllndlgkell einer CL wird hAufig erhoben. 
Im Falle aktlonsor1entierter Cln lAge Vollstlndigkeit dann vor, 
wenn alle AktIonsmerkmale sowie die Relationen zwischen diesen 
Merkmalen bzw. zwischen verschiedenen Aktionen erfaßt wOrden. 
Dabei muß beachtet werden, daß neben der Erfüllung der qu.Jit.tI· 
Yen VoUstlndigkeltslorderung durch Erfassung der MerkmaJskate­
gorien wie ZIele, Trigar, Verrichtungen usw. auch die Erfl1Uung der 
quantitatlren Vollstlndigkeltslorderung gowlhrielstet seIn muß: In 
den einzelnen Kategorien von Handlungsmerkmalen Uegt ja hAuflg 
eine Mehrfachbesetzung vor: man denke etwa an mehrlache Ziel­
setzung, an Instrumentenpakete (Mixe), an kollektive Trigerschaft 
und derg!. Im Falle einer Mehrfachbesetzung durch glalchartlge 
Elemente, z. B. Bestellmengen, Losgrö8en, BestAnde an homoge· 
nen GOlem, Ist zumindest eine Mengenspe:ifikatlOn der Objekte 
erforderiich. 

lassen lOOh diese Vollstlndlgkeltsforderungen erfüllen? Genügen 
etwa W+PrüIIlsten, die ja eine sehr umfasseode Beschreibung von 
Handlungen belW'8Cken, der Vollstlndlgkeitsforderung, Indem sie 
ZIele, Triger, Aktionsart, Aktlonsobjeld, Akllonsmmel, zeitliche 
Aspekte und rlumilche ~pekte sowie die Abgrenzung gegenüber 
bzw. die Austauschbeziehungen mlt anderen Aktionen, also die 
Bedingungsselte (woher?) und die WIrkungsseite (wohin?) 
abchecken? Wendet man sich beispielsweise der Verrichtungs­
Erfassung zu, wird deutlich, daß hier zwar die Aktionsart, etwa Im 
FertIgungsbereIch das Schlellen eines Werkstücks (was?), nicht 
aber die Inlensitll dieser Verrichtung, also die Tourenzahlen der 
Schlelfmaschine (wie?) erfaßl wifd. Noch weniger vollstlndlg Ist 
die Erlassung von Relationen Innerhalb herto:Ommlicher W-CheckU­
steno Relationen zwischen Handlungsmerto:malen, wie etwa Fristlg­
kelt. bfeiben unberücksichtigt, Relationen zu anderen Handlungen 
werden nur i. S. von materiellen AustauschbezIehungen, nicht 
aber Im Hinblick auf die Koordlnlertheit, relative Bedeutung, 
gegenseitige Verstir1l;ung und dergi, geprüft, Hierdurch wird ange· 
deutet, daß eine vollstlndige Erfassung von Aktionen letztlich in 
entscheid barer Form nicht mOglich Ist. Es geht also nIcht um die 
Frage • VoIJ5tlndJgkelt oder SelektMtit7", sondern um die Frage 
.Walche Form dBr SeIB1dIon7". Bel der Gestaltung aktionsorien­
Iierter Cln müssen mit anderen Worten unter pragmatischen 
Gesichtspunkten die relevanten Aktlonsaspekte geprüft werden, 
wihrend die Beschaffenheit der abrigen AktIonsmerkmale offen 
bleibt. 

Zur Skallerung der so dennlerten SelektMtAlsdlmension wAte nun 
ein voUstindiger Oberbll<:k aber derartige Formen selektiver 
Aktlonsarfassung, etwa In Gestalt einer umfassenden Typologie 
relevanter Aktionsbeschreibungen, erforderiich. Beim gegenwlrtl-
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gen EntwlckJungsstand der CL·Methodologle kann dieser Ober­
blick nicht In vollstAndlger, sondern nur In exemplarischer Form 
gegeben werden. Im folgenden sind deshalb typische Beispiele für 
selektive AkUonsbeschrelbungen, gegliedert nach der Anzahl der 
herangezogenen Merkmale, aufgefahrt. 

AktlonsprüfUllgen anhand 8/nll$ einzigen Mer1<mals werden etwa 
Innerhalb von CLn durchgeführt. welche wie Ablaufdiagramme 
oder Phasenschamata kOnzipiert slnd. Hier erfolgt eine Konzentra­
tion auf Verrichtungen, also z. B. Bearbeiten, Transportieren, Ent­
scheiden oder ZIelsetzung, Problemerkennung, Planung, Durch­
satzung usw. Beschrinkt man sich bel der Prüfung von Kontroll­
handlungen auf die KonlrollobJekte. unterscheidet man also 
Ergebniskontrolle und Var1ahranskontroJIe, liegt eine rein objekt­
orientierte AktIonsbeschreibung vor; beschreibt man Handlungen 
ausschließlich ergebnissaillg, etwa Organisation durch die OrganI­
satIonsstruktur, ptanung anhand der ennlneltan Plina USW., Uegt 
ein zustandsorktntferter Ansatz der AktIonsprüfung vor. Eine ana­
loge Selektivitlt In TrAger-Perspektive Ist gegeben, wenn man bei 
einer SteilenbeschreIbung ausschließlich Rechte (Kompetenzbil­
der) oder nur Pflichten (PflichtenbIlUer) erlaBt. 

Zahlreich $100 die Beispiele für Aktionsbesctveibungen anhand 
zweI«" AktIonsmerkmale. So lassen sich Prozesse etwa als Folgen 
von ZustAnden bzw. Erelgnlssen beschreiben. Auch dia Erfassung 
von Entscheidungen mit HUfe von mehreren Entschaidungsfeldern 
(Ausgangsfeld und Endfeld) stellt eina komblnlarte Zustandserlas­
sung von Aktionen dar. Zweistelllge ObJektverknüpfungan werden 
etwa In Cln zur Beschreibung des Innerbetrieblichen leIstungs­
austauschs herangezogen: Sie konzentrieren sich auf mengen­
und artspezIfizierte Input- und Outpu1obJekte. Eine Beschreibung 
von Handlungssystemen I. s, von Mensch-Maschlne-Systeman bil ­
det ebenfalls eine kombinierte obJektonentierte Beschreibung. 

Cln, deren Aufbaustruktur denen von Netzpllnen, Entscheidungs­
blumen bzw. EntscheIdungstabellen entsprechen, prOfen Aktio­
nen anhand von Verrichtungs-Zustands-Komblnationen. So wer­
den Im Netzplan Aktivitlten und deren Ergebnls- bzw. Bedin­
gungszusllnde erfaßt. Die EntscheIdungstabella konzentriert sich 
auf BedingungszustAnde und badlngungsadlquate Maßnahmen. 

Ma8nahme-Ob}ekt-Komblnationen können Anwendung finden Im 
Bereich der Beschreibung von Informatlonsaktivitälen Im EDV­
Bereich anhand von Operatoren (Maßnahmen) und Operanden 
(Informationen) . Triger-MaBnahme-Pakete sind die typische Fonn 
von Cln Im aufbauorganisatorischen Bereich , also bei der Prüfung 
von Funkt\onendiagrammen, Stellanbeschreibungen, Kompetenz­
bildern usw. Unter Ablaufgeslchtspunktan können oft Verrich­
tungs-Zelt-PrüfiJngen, so etwa Im Rahmen von Systemen vorbe­
stimmter Zellen, tur Aktionsbeschreibung ausreichen. 
Hlufig müssen zur AktIonsprüfung drei AktIonsmericmale herange- . 
zooen werden. Cln Innerhalb von Systemen ergebnlsolientlerter 
KontroUe erfassen von einer Handlung die erwünschten Endzu­
stAnde {SoUl, die effektiven Wiricungszuslinde (Ist) sowie blutig 
handlungsunabhAnglge ZustAnde In Fonn von Erwartungen (Wird), 
fikllven Zustinden (.als-ob·) und dargi. Auch technolog1sch konzi­
pierte Cln prOfen Handhmgen komprimiert Im Hinblick auf drei 
Merkmale, nlmlich Ziele, Bedingungen und Instrumente. Ähnliches 
gilt Im Falle einer Triger·Z1el-MhteI-Anatysa. Eine Verrichtungs­
Raum-Zelt-Komblnation liegt vor, wann in Syslemen vorbestimm­
ter Zelten eine verrichtungs- und entfernungsabhlnglge Zeltba­
darlsennlUiung durchzuführen Ist. 

5. Detllllllertheit 
Neben der Seleldivttlt aktIonsorientIerter CLn bestimmt auch ihre 
Detallllertheit den Umfang von Fragenkatalogen und damit das 
Inhaltaunabhlnglge AusmaS der Spezlflzlerthelt einer Prüfung 
durch Cln. Oie Bedeutung dieses Bereichs der Cl-Methodologle 
lABt sich anschaUlich anhand zweier Beispiele demonstrieren: 

Gilt es beispielsweise, eine CL fQr einen betriebUchen Verrich­
tungs- bzw. Funktlorlsbere/ch, etwa die Beschaffung, zu entwik-
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kein, so kann diese Cl zum einen mit sehr groben Kategorien und 
GesamtbeurteIlungen arbeiten, etwa: .Isl die Ausstattung des Ein­
kaufs ausreichend?'. Zum anderen Ist eine differenzierte und 
damit umfangreIChere FragenIlsIe anwendbar. Man denke bei­
spielsweise an eine Untergliederung des BeschaffungSkomplexes 
In Beschatfungsplanung (elnschUeBJich Budgetlerung, Bescha'­
fungsmar1ctforschung), Durchsetzung, Durchführung und Kon­
trolle; oder an eine differenzierte PrUfung von kondi1lonenpoliti­
senen Aktivitlten (RabaUe, Tennine, Zahlungsziele usw.) , 
BeSChaffungswegepoHtik, Armenwerbung auf dem Beschaffungs­
matkI sowie Faktorgestattung I. S. einer gemeinsamen For­
schungs- und Entwlcklungstitlgkelt von Ueferant und Abnehmer. 

Nicht nur Verrichtungen, auch Aktionsobjekte lassen sich unter­
schiedlich detailliert erfassen. Hier sei an die summarische versus 
analytische Erfassung von ArbeitsplAtzen Innerhalb einer PrU1liste 
zur Arbe!tsbewertung erinnert. 

Was kann beim gegenwtrtJgen EntwIcklungsstand über diesen 
Prüfbarelch Innerhalb einer Cl tür aktlonsorientJerte Cln gesagt 
werden? Zunächst Ist offensSchtllch, daS sk:h Detaillierthelt auf 
einer zweipoligen Skala erlassen I18t, deren Ausprigungen zwl­
schen einer GrobbeschrBlbung In MakrogröBen bzw. Aggregaten 
und einer Feinbeschreibung In Mikro- bzw. DetalJgrö8en VIriieren. 
Diese VariatJon Ist lediglich ordinaI skalierbar, d. h. man kann mehr 
oder weniger grobe bzw. teine Beschreibungen differenzieren. 
Dabei Ist zu beachten, daS die belden ExtrembereIche der Skala 
nicht I. S. von absoluten Endpunkten fixiert werden können : Zum 
einen finden sich sehr viele Möglichkeiten einer GrobbeschreJ­
bung von Aktionen, etwa mit Hilfe von Termini wie .Was Ist zu 
tun?' , .WIe soll man sich verllaIlen?' , .Wie lautet die Problemlö­
wng?" usw, Auf der anderen Seite Ist fraglich, ob es eine 
Beschreibung von Aktionen In Jdelnsten Einheiten, sogenannten 
EMmenw-- bzw. Bas/s.Vdivitilen gibt Es IiBt sich kldJglich fast­
stellen, daS der Obergang von Makro- zu Mikrogrö8en eine Ana­
lyse bzw. Differenzierung darstellt, wAhrend umgekehrt ein Ober­
gang von Mikro- zu Makrogrö8en einer Synthese, etwa In Form 
einer Verdichtung bzw. Zusammenfassung entspricht. EndgOnlge 
Abbruchkriterien für derartige Aktlonsanalyse- und Synthesepro-
18SS8 lassen sich nicht aufstellen. 

FOr die Auswahl einer Differenzierungs- bzw. Detaillierungsstufe 
auf dieser Skala sind pragmatische Infonnatlonslnteressen aus­
schlaggebend. Man denke hier beispielsweise an die erwünschte 
Allgemeinheit einer PTüfliste I. S. einer Weite des AbtragBbefB/chs: 
Der Zusammenhang zwischen Aggregiertheit und Allgemeinheit 
resultiert aus der Tatsache, daß das Arbeiten mit Aggregaten stets 
eine Anwendung von Kategorien hoher Impliziter Allgemeinheit (z. 
B . • Triger", .Perioden· •• Gasamtkosten") darsteUt. 
Bel der entscheidung tUr eine bestimmte Oitferenzlerungsstufe Ist 
zu berücksichtigen, daS $Ich Analyse und Synthese nicht nur auf 
einer Dimension, sondem mehrcßmenslonal durchführen lusen. 
So kann man beispielsweise Aktionen verrichtungsseltlg untergiie­
dern nach Rangsspektfm (FOhrungs- und DurchflJhrungsaktMtA­
ten) , PhaMJnaspekten (Zielbildung, Problemerl<ennung, Planung, 
entscheidung usw.), nach ZweckbeziBhung (Zweckaufgaben und 
Verwaitungsaufgabenl USW. Auch eine Aufteilung der Trägerschatt 
Ist In metveren Dimensionen möglich: Man denke etwa an die 
Unterteilung nach der Anzahl der Triger (individuelle versus kol­
~ive Trlgerschaft) sowie nach dem Inhalt dar Trigarschaft, etwa 
bei der InnerbetriebUchen Ausbildung durch Obernahme von Aus­
blldungskostan oder durch Veranstaltung von Kursen in belriebU­
cherRegie. 

6. DIrekthalt 
Die Direktheit der Sprache, die In a1dlonsorfenlierten CLn verwen· 
det wird, ist ein wetterer Aspekt dar SpezJftzierthelt einer CL OIe 
Prütobjekte können Innerhalb einer Cl direkt, d. h. durch eine 
ab50Iute Beschreibung, oder Indirekt, d. h, durch eine re.llve 
Beschreibung, erfaBt werden: So lassen skh etwa ZustAndigkel-
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tan im Planungssystem indirekt festlegen durch .Strateglsche Pla­
nung und Unlernehmungspolilik liegen In einer einheilllehen 
Zuständigkeit" oder 8S kann eine direkte Erfassung .Strateglsche 
Planung und Untemehmungspolilik liegen In der Zuständigkeit der 
Geschäftsleitung" vorgenommen werden. Warenelngangspro­
zasse lassen sIch Indirekt erlassen durCh das Prinzip .Kurzfristlge 
Bedarlsdackung arfolgt über tertigungssynchrone Anlielerung" 
oder direkt spezifizieren .Im Laute des nächsten Jahres erfolgt die 
Anlieferung stets montags'. 

Der Prüfbereich .Direklhei'" belntlaltel mit anderen Worten eine 
Dimension, die sich zwischen den Extremen direkt-absolute und 
indirekt-relative Erfassung aufspannt, wobei das Ausmaß der Indl­
rekthell mil der Stelligkell der Relationen Izwelslellige, drelslemge 
usw. Relationen) zunimmt. 

Ob Indirekte Kennzeichnungen von Aktionen innerhalb von Cln 
einen ausreichenden pragmatischen Informalionsgehall besitzen, 
hängt von den Jeweiligen Intormationslnlere5Sen ab. Im folgenden 
sind praxIsbezogene Beispiele zur Illustration dieses Bereichs 
einer CL für aktionsorientierte Cln zusammengestellt : 
Eine Indirekte Erlassung gesamter Aktionen liegt vor, wenn In 
aktionsbezogenen Prüflisten mit Ausdrücken wie ,Gerechtigkeit', 
,GleIchbehandlung', ,Zentralisation', ,Koordiniertheil' und dergl. 
gearbeitet wird. So legl eine Prüfung auf Gl6lchbtJhandlung zweier 
Mitarbeiter lediglich offen, daS beispielsweise gleiche Leistung mll 
gleichem lohn kompensiert wurde, ohne eine direkte Aussage 
über die LeIstungsarIen und die Lohnhöhe zu enthalten. In Ahnli­
eher Welse wird durch eine at1fbluorganisator1sche CL hlufig nur 
festgestellt, daS zwei AktMtAlen In die ZustAndigkelt eines Trigers 
zusammengefaBt (nmtrVislertJ wurden, ohne diesen Triger kon­
kret zu beschreiben. Kennzeichnet man die so entstandenen SteI­
len als kongrwnt, wird lediglich l!)direkt die ÄqulvaJenz von Pnlch­
ten und Rechten festgesleill. ohne eine direkte Beschreibung der 
Jeweiligen Rechte und Pflichten zu prüfen. 

Verbreitet sind relative KennzfHchnungen auch bei der Beschrei­
bung von Aktionsobjekten bzw. ZustAnden. So sagt eine Rangord­
nungvon Objekten oder eine Unterteilung in A-, B- und C.Objekte 
lediglich etwas über die relative Bedeuturlg von Produkten, Ein­
satzgütem, Ueferanten, Kunden, Regionen usw. im Vergleich zu 
anderen Objekten der gleichen Art aus, ohne eine absolute Aus­
sage über die WIchtigkeit zu enthalten. MMktvlffIiJfJ gewlhren keI­
nen Einblick In die abSOluten Umsatzgr6Ben; Aussagen über 
Wechstum, Erhattung bzw. Schrumpfung von MarktanteUen sind In 
zweifacher Hinsicht relativiert. da sie nur die Verlnd.rungsrlch­
tung e{ner relativen Größe. nicht aber die penodenbezogenen 
UmfAnge der zugrunde liegenden Umsltze angeben. 

Auch für zeitlichlI KennzBlchnungen sind Indirekte Beschreibun­
gen typisch. Man denke hier belaplelswelse an die Beschreibung 
der Fristigkeit von Pro:ce$Hn bzw. der Gleichzeitigkeit oder 
Rechtzeitigkeit von Ereignissen I_Ist rechtzeitige Ueferung 
gewihrielstet?"). Derartige Informationen geben keinen Aufschluß 
über das kalenderzelUlehe Auftreten 1,/51 Ueferung In der 
1". Woche gewährleistet?") Jener Erelgnbse, die hier geprOfl wer­
den. 

7. Operatlon.lltit 
ZusAtzllch zur Dlrekthelt einer CL-5prache ist auch die Klarheit 
dieser Sprache für den Aufbau von aktionsorientIerten Cln aus­
schlaggebend. 808 geringe OperationalItAt welHn Cln auf. In 
denen mit Begrfffen wie .Anlieferung baldmOglichst', ,Isl Auhr ... 
ten neuer Konkurrenten wahrscheinlich?', ,Fertlgstenung Im nlch­
sten Jahr" und dergl. gurbollet wird. Eine genauere Analyse 
ergIbt. daS die OperatiollalitAt der Formulierungen in CLn in dreI 
UnterdimensIonen zerfAllt, nAmlich In 
- Intel"lubJektMtlt 
- SkaJennivuu 
- PrlZision. 
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DIe Beschaffenheit dieser drei Skalen wird Im fOlgenden kurz sklz· 
ziert ; welche Ausprillgungen auf diesen Skalen Jeweils fOr dIe 
Gestaltung konkreter Cln gewillhlt werden, Ist von der spezifi­
schen Pnifaufgabe abhAng/go 

Int'rlubjllttMtlt 

Mit der IntersubJektfvitillt wird das AU$l11a8 der Subjektunabhillnglg­
kelt von Begrttfen erlaBt, die In Cln Verwendung finden. Kriterium 
Ist also das Ausmaß der ObereinstImmung von Individuen Ober die 
Bedeutung der verwendeten Termini. Die Skala reicht von Intultl­
... " Formulieren. welche eine Mehrdeutigkeit und damit eIne sehr 
begrenzte SubJeldunabhAnglgkelt aufweisen, bis hin zu objekt;ve" 
Formulierungen. Bekanntlich werden Formulierungen In Beobach­
tungsbegrtften, also in empirischen Kategonen, hillufig als derar­
tige objektive GröBen angeuhen. 
Anhand des Zeltbezugs von Aktionsbeschreibungen 1161 sich 
diese Dimension anschaulich Illustrieren. Wird beispielsweise 
geprOf1. ob In ,letzter' Zeit oder In ,nlchster' Zukunft bestimmte 
relevanie VerAnderungen der Untemehmungsumwelt eingetreten 
sInd bzw. eintreten werden. handelt es sich um stark subjektab­
hillnglge und damit Intuitive Prüfungen. Beschreibt man denselben 
Sachverhalt hingegen in Jahres- oder MonatszeltrAumen, Ist damll 
zu rechnen, daß das Ausmaß der Intersubjektiven Oberelnstim· 
mung aber die Bedeutung dieser Zeitbegrttfe zunImmt. 

SbleMtwe.1I 

DIe Klartlelt einer CL·Tennlnologle wird auch durch das SkalennI­
wau beoinnußt. auf welchem die verwendeten Begrttfe erlaBt bzw. 
gemessen werden. Man untellicheldet hier die bekannten Skalen 
,Nominalskalen' , ,Ordinalskalen' , _Intetvallskalen" und ,VerhAlt­
nisskaIen'. 

Gill es z. B .• in einer CL die sachliche. zeitliche oder rlumliche 
NAhe von Aktionen zu erlassen, 80 kann dIese Erfassung auf 
unterschledlichen Skalenniveaus erfolgen. Hier stehen etwa Erfas­
sungen über ,nah·fem' oder ,ähnlich-unähnlich- den metrischen 
Erfassungen des zeitliChen Oder räumlichen Abstands bzw. der 
ÄhnliChkeit gegenüber. Auch die Aktlonsfrlstlgkelt. also kurz-, mit­
tat- und langfristige Aidlonen. IiBt sIch einmal ordlnaJ. zum ande· 
ren kardinal skalieren : Im zweiten Fall wird dann etwa ,mittelfristig' 
ml1 konkreten Zeltriumen. Z. B .• zwel bis fCinf Jahre', gleichge­
setzt. Ähnliche Obenegungen lassen sich Im HInblick auf die Pril­
fung von HAufigkelten (,mehrmals· yersus .drelmal') oder ,Wahr­
scheInlichkeit _ 0.2') anstellen. 

"' ....... 
$albst wenn man sich ror ein bestimmtes SkalennIveau eines 
lIems bzw. einer CL entschieden hat, Ist damit auf den höheren 
MeßnNeaUS noch nicht festgeJegt. mit welcher Prllision die PrO­
fung erfolgt. So "-Bt sich beispielsweIse das Hsrstebtum bzw. 
dIe Uoferzelt auf einer Intervallskala sehr unterschiedlich prAzlse 
bestImmen: Man denke etwa an die BestImmung Ober Uefer- bzw. 
Baujahre, Cuat1a1e, Wochen, Tage, Stunden oder Minuten, etwa 
bei der Prüfung von FahrplAnen, dIe ja Anlleferungszeltpunkte von 
Transport-Dienstleistungen enthalten. Die PrIzlslon sinkt mit 
anderen Worten, wenn von PunJd-~n auf IntervaJ1-Anfll'btJn 
Ohergegangen wird. Dabei können geschl0SS8ne Intervalle letwa: 
Toleranzgrenzen bei Abmessungen) oder s/nHitlg offene Inter· 
vaJle letwa: ,Ueferung nIcht vor • ,. ') zur Anwendung kommen, In 
allen FiJlen werden eindeutige Angaben durch dlsJunidiv-ver­
knüpfte (oder·yerknüpfte) Angaben ersetzt. 

8. Zlltbezug dIr Elfauung 
Mit der Erfassungsperapektlve und der Spezlflkatron der Erfas­
sung sind noch n/cht alle Bereiche einer CL für aktionsorientIerte 
Cl.n abgedeckt. Cln unterscheiden sich darClber hinaus noch Im 
ErlsssungMnOdIl$. Wie bereits angedeutet. zerfAllt dieser Erfas· 
sungsmodus In den Zelt bezug, dIe Modalltlt, den Aufforderungs­
charakter und die Bedingtheit der Erlassung. 
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Innerhalb das Priitberelchs .Erfassungsmodus· Ist zunlchst zu 
klAren. in welcher zeitlichen Relation die Anwendung einer aktions­
orlenlierten CL zur Ourchführung dieser erfaBten Aktion steht. 
ZunAchst Ist hier auf die .zeltlosoO Ausgestaltung von CLn zu ver· 
welsen, bel der keine zeitUche Beziehung zwischen PrüfungszeIl­
punkten und Aktionszeitpunkten hergestellt wjrd. wie etwa In 
.Konkurrentenverhalten: kooperativ oder aggressiv?" . Im Falle 
eines expliziten Zellbazugs lassen sich zweI Kategorien aktlonsori­
enllerter CLn unterscheiden: Ex-ante CLn werden vor Realisierung 
der zu prüfenden Handlung, etwa Im Rahmen der Arbeitsvorberei­
tung, angewandt; dies findet seinen sprachlichen Niederschlag In 
der Verwendung von zukunftsbezogenen Wird-Fonnulierungen. 
Ex-post CLn betreffen hingegen bereits realisierte Aktionen und 
... erwenden deshalb Ist- bzw. War-Fonnulierungen. Sio dokumen­
lieren hiermit den Gegenwarts- bzw. Vergangenheitsbezug der 
Erlassung. 

9. ModellUit der EJ1e .. ung 
Unabhängig ... om Zelt bezug unterscheiden sich aktionsorientierte 
CLn in Abhinglgkelt von der Anwendungsslluatlon auch In den 
Modalkategorlen. in welchen Ober die fraglichen Aktionen gespro­
chen wird. Da mit Prüflisten keine definitorischen Konventionen für 
Aktionen angestrebt werden .... erblelben drei ModBIkBtegorien für 
die Erfassung von Handlungen: 

- SoU-Etf ... ung: 
Ein derartiger normativer Erfassungsmoclus ist kennzek:hnend fUr die 
Priifung von Handlungsemplehlungen bzw_ -,nwelsungen. In den entspre­
chenden PrUfilems Sind die Ausdrucke ,soll . . l' oder _muB . . ?' enthal­
ten. 

- l.t·Er1aasung: 
Diese dllkrlplive Erfassung kommt zum Zuge, wenn mit Hilfe der 
aktlonlOrlanUerten CLn gekllrt werden soll, ob bzw. welche Aktionen 
durchgell1hrt wurden oder In Zukunft durchgeführt werden. 

- Kann-Etfa .. ung: 

In diesem Falle sind weder normative noch deskriptive Erfassungsmodi 
IU$5chlaggebend: vielmehr wird Innerhalb einer MöglichkeitsbetraChtung 
sozusagen posslbl1istlsch gepruft, welche Aktionen unter alternativen 
Beclingungen zur Anwendung kommen können bzw. - vergangenheits· 
bezogen - zur Anwendung nlIillen kommen können und _Iche mögli­
chen Ergebnisse eintreten wiirden bzw_ eingetreten wiren. Die Prüfung 
von Als-Qb-Vergleichen I,Welche UmSlitzeffekte wären zu erwarten. wenn 
man das Produkt niCht auf dem gegebenen Klutermarkt. sondern auf 
einem Verklulermarkt lancieren wurde?') und von Opponunltitsprüfun· 
gen entspricht einem derart possibllisUschen Denken : GeprOft werden 
hier em Konsequenzen elternativer VerwendungsmÖQlichkeiten oder -
mit anderen Worten - entgangener Nutzen als Wirkung unterlassener 
Aktionen: .Welche Rendite wurde die attraktivste alternative Anlage brln· 
gen?'. 

10. Autfordenmglcherakter der Erfauung 
AktIonsorientIerte Cl.n unterscheiden sich auch darin. wie die Auf· 
forderung zur Prüfung zum Ausdruck gebracht wird. Bekanntlich 
lassen sich hier zwei Formen von CLn untersc~lden : 

- Oie konstatier.nde CL-V.n..nte besteht aus einer al1gemelnen Auffor­
derung zur Prulung, die einer Uste VOr) konstatierenden Baschreibun· 
gen vorangestellt ist. in dieser LiSte werden Aktionen bzw. Aktlons­
aspekte - hiuflg stichwortartIg - aufgelütm, deren Beschaffenheit 
zu untersuchen Ist (etwa: .Oualifikatlon des Personals'. ,Leistungsbe· 
reitschaft des Personals' usw.). 

- Intflm~~tive CLn treten hingegen In Form von Fregenlisten auf_ Oie 
Aufforderung zur Prulung von Aktionen wird niCht generell. sOfIdern In 
ledem einzelnen lIem durch den Frageoperator (1) Z\Jm Ausdruck 
gebracht (etwa: .WHt groB Ist die Leistungsbereitschaft des Perso· 
nab1') . 

Es Ist offensichtlich. daß 81ch die Aufforderungen zur Prüfung bei 
Interrogativer Ausgestaltung des Erfassungsmodus differenzierter 
formulieren lassen. Bekanntlich lehrt uns die InterrogatMogik, daS 
es unterschiedliche Arten ... on Fragen gibt (Entscheidungsfragen, 
Erglnzungsfragen usw,). deren Beantwortung auch bel ein und 
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demselben zu prüfenden Sachverhalt unterschiedliche Informa­
tionsinteressen befriedigen kann. Auch hier Ist es also erforder­
lich, In Abhängigkeit vom jeweiligen Informationsbedarf die formal­
methodologische Ausgestaltungsform der CL zu bestimmen. 

11. Bedingtheit 
Schließlich unterscheiden sich CLn auch in ihrem Erfassungsmo­
dus danach, ob die einzelnen Prüfungen bedingt oder unbedingt 
durchgeführt werden. Hierunter Ist folgendes zu verstehen : Die 
typische VerXnOpfungsform .... on lIems Ist die Auflistung, also die 
Und-Verknüpfung, nach der alle aufgelisteten Bereiche unabhän­
gig von Bedingungen einer Prüfung zu unterziehen sind . 

Eine bedingte Prüfung zeichnet sich hingegen dadurch aus, daß 
zwei oder mehrere Prüfungen In bedingter Form, d. h. in Wenn· 
Dann-Form mitelnanderverXnüpft werden, etwa: .Wenn neue Kon­
kurrenzprodukte auftreten, sind dann geeignete WerbekonzeptIo­
nen vorhanden?'. Die Prüfung der Dann·Komponente (.Vorhan­
densein geeigneter Werbekonzeptionen") erfolgt nicht immer, 
sondem nur in Abhängigkeit von der ErfU/ltheit der Wenn- bzw. 
Bedingungskomponente, wobei diese Bedingungskomponente 
... erschledene Umfänge aufweisen kann. Durch Einführung derarti­
ger Bedingungen wird eine ökonomlslerung der Cl·Anwendung 
Ober Vef'ZWf1/gungen bzw. SprUnge Innerhalb der CL möglich. FOr 
bedingte Cl.rl blelet sich die interrogative: Ausgestaltungsfonn an : 
Oie ErfOlitheit wird dabei über Entscheidungsfragen (ja- oder nein­
Antwort) oder Ober Fragen mit abgestuften Bejahungs- bzw. Ver­
neinungsaltemativen (völlig erfüllI, teilweise erf01ll, seilen erfOlit 
usw.) getestet. Werden alle möglichen Ausprägungen der Bedin­
gungen - wie etwa auch In einer Entscheidungstabelle - erfaßt 
und ihnen Jeweils spezifische Dann-Komponenten zugeordnet, 
spricht man von einer konditionaJisierten Prüfung. 

12. Zusammenfassung 
Mit den voranstehenden Ausführungen wurde der Versuch unter· 
nammen, anhand von Aktionen als Objekten der PrUfung einen 
Beitrag zu einer CL-Methodologie zu lIefem. Dieser Beitrag läßt 
sich zusammenfassen In einer rudimentären CL für die Prüfung 
aktiOnsorientierter Cl.rl. Sie enthält In konstatierender Formulie­
rung die PrUfbereiche sowie andeutungsweise alternative Ausge­
staltungsmöglichkeiten dieser Bereiche. 
1. Ert ... ungapeflipeldJve 
- Proze8-Perspektive 
- Trager-Perspektive 
2. SelektfotltJt 
- Komprimierte GeSilmtbeschreibung 
- Elnmerkmalsbeschreibuog 
- Zweimerkmalsbeschreibung 

3. Detalllierthett 
- MIkroerfassung 

- Makroerta.ssung 
... Dlrekthelt 
- AbsolllIe Erfassung 
- Relative Erfassung 
5. OperaUonailtit 
- Intersubjektlvltlt: Intuitive-obJektive Terminologie 
- Skllenniveau: Nomlnal-. Ordinal·, Intervall·. VerhAltniSskIta 
- Prizlslon: Punktuelle Fbderung - Intervallfbliervng 
S. Zeltbezug 
- Keine ZeitspezIfikatIon 
- ZukunUsbezug 
- Vergangenheits· bzw. Gegenwartsbezug 
7. MocIaUtit 
- SoIl·Erfassung 
- Ist-Erfassung 
- Kann-Erfassung 
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• . Alltfo~h.r.kt.r 
- Konstatierende Formulierung 
- Interrogativ, Formulierung 
t . Bl'dlngtMn 

Unbedmgll PrUrung 
- Bedingte PrUfung. 
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